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o putzt sich die Zähne, als seine  
Mutter ihren Kopf ins Badezimmer 

steckt. „Denk daran, Alisha von der Kita  
abzuholen.“
„Ja, mache ich!“, stöhnt Mo genervt.  
Mo liebt seine kleine Schwester. Dass er  
sie ausgerechnet heute abholen soll, passt 
ihm aber gar nicht. Am Nachmittag wollte er 
sich direkt nach der Schule mit Freunden im 
Park treffen. Hastig spült er seinen Mund aus.
Im Flur stolpert er fast über Alisha, die am 
Boden kauert und mit Kartonschachteln ein 
Puppenhaus baut. Er bückt sich zu ihr runter 
und knuddelt sie. „Ich werde dich abholen, 
Prinzessin!“ 
Mit einer eleganten Bewegung schnappt  
er sich Jacke und Schultasche. 
„Tschüss, bis später!“ Laut knallend fällt  
die Wohnungstür hinter Mo zu. Immer zwei 
Stufen gleichzeitig überspringend eilt er die 
Treppe hinunter.
Unten angekommen hört er, wie ihm seine 
Mutter aus dem Fenster noch nachruft:  
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„Und vergiss nicht, heute bei Herrn Castello 
nachzufragen, ob du den Ferienjob bekom­
men kannst!“ 
Auch das noch!, denkt Mo, während er auf 
sein Skateboard hüpft. Dieser Tag ist jetzt 
schon wieder voll stressig!

Die Schulglocke klingelt bereits, als Mo  
durch den Schulflur stürmt. Noch vor dem 
letzten Ton erreicht er das Klassenzimmer. 
Außer Atem lässt er sich neben seinem 
Freund Omar auf den Stuhl fallen.
„Nach dem Unterricht warten Jessy und 
Amira im Park auf uns“, teilt Omar ihm sofort 
aufgeregt mit.
„Wie hast du das angestellt?“, wundert sich Mo. 
Jessy und Amira hängen oft im Park bei der 
Skaterbahn ab. Sie haben bisher aber kein  
Interesse an Mo oder Omar gezeigt.  
Die beiden Mädchen sind so mit Selfies­
machen, Videosdrehen und Posten beschäftigt, 
dass sie niemandem außerhalb ihrer Handy­
welt Beachtung schenken.
Omar kann Mos Frage nicht mehr beant­
worten, da ihre Lehrerin, Frau Hagen, genau 
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in diesem Moment den Raum betritt und die 
Mathearbeit austeilt.
Mo kann sich kaum konzentrieren. Wie soll 
das gehen?, fragt er sich. Alisha abholen,  
bei Castello vorbeischauen und Jessy und 
Amira im Park treffen?
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ndlich! Für heute ist der Unterricht  
beendet. Während er mit Omar aus dem 

Schulgebäude schlendert, beschwert sich 
Mo: „Zuerst diese viel zu schwierige Mathe­
arbeit und dann noch in Sport die Klatsche 
gegen diese dämlichen 8.-Klässler!“
Omar grinst: „Vielleicht hättest du als Torhü­
ter lieber auf den Ball achten und nicht dau­
ernd zu Jessy schielen sollen!“
Tatsächlich hielten sich Jessy und Amira 
während des Spiels direkt neben dem Fuß­
ballfeld auf. 
Jessy sah umwerfend aus. Mo konnte seinen 
Blick kaum von ihr abwenden. Ihr Lächeln. 
Ihre lockigen, glänzenden Haare. Ihre Klamot­
ten. Alles. Einfach alles an ihr gefällt Mo.
„Boah, da kann ich doch nichts für!  
Wenn der Schiedsrichter keine Tomaten  
auf den Augen gehabt hätte und nicht so  
parteiisch gewesen wäre, hätten wir gewon­
nen!“, blafft Mo.
Kumpelhaft boxt Omar Mo gegen die Schulter. 
„Oder wir hätten gewonnen, wenn du einen 
einzigen Ball gehalten hättest, Bro“, neckt er.
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„Ach, halt’s Maul!“ Mo wird rot. „Aber nun  
erzähl. Wie kommt es, dass sich Jessy und 
Amira mit uns treffen wollen?“
„Amira hat mich gestern nach der Schule  
angesprochen und gefragt, ob ich ihr Skaten 
beibringen kann.“
„Wow! Die interessiert sich fürs Skaten?  
Das hätte ich nicht gedacht!“
„Ich auch nicht. Aber sie will das unbedingt!“
Da fällt Mo ein, dass er seiner Mutter ver­
sprochen hat, seine Schwester von der Kita 
abzuholen. „Bro, ich kann nicht in den Park 
kommen. Ich muss Alisha abholen.“
„Ach, sei kein Spielverderber! Du musst  
mitkommen! Ich hab doch gesehen, wie du 
Jessy anstarrst. Das ist die Gelegenheit,  
sie kennenzulernen, und ich kann Zeit mit 
Amira verbringen.“
„Nein, ich kann heute echt nicht!“
„Bro, lass mich nicht im Stich! Bitte! Nur 
kurz!“, drängt Omar.
„Also gut. Für eine halbe Stunde, keine  
Sekunde länger!“, willigt Mo ein. „Und nur, 
weil ich genau weiß, wie sehr du auf Amira 
stehst!“
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Vor dem Schultor stehen Jessy und Amira. 
Mos Bauch kribbelt. „Wollten wir sie nicht  
im Skatepark treffen?“, flüstert er Omar zu.
„Ist doch super so. Nun können wir sie auf 
dem Weg dahin ins Bistro einladen“, entgeg­
net Omar. „Erst einladen und anschließend 
mit Skills auf dem Board überzeugen. Damit 
beeindrucken wir sie! Und wer weiß, was 
dann läuft?“ Omar blinzelt Mo verschwöre­
risch zu.
Ohne zu zögern und ohne weiter nachzu­
denken, stimmt Mo ihm zu. Das könnte der 
Beginn von etwas Großem, etwas Wunder­
barem sein!
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er Bistrobesuch mit den beiden Mädchen  
ist tatsächlich eine gute Idee. Jessy und 

Amira sind unglaublich charmant, zeigen  
Fotos und Videos von ihren Accounts und  
reden von ihren Plänen und Projekten. 
Jessy hält Mo ihr Handy unter die Nase.  
„Hier, mit diesem Post habe ich meine Reich­
weite fast verdoppelt! Und da: Ich an diesem 
unglaublichen Strand. Hinter mir ist diese irre 
Luxusjacht zu sehen. Das ging so was von  
viral! Ich bekam wegen diesem Foto sogar 
eine Anfrage für Sonnencremewerbung.“
Amira bekräftigt: „Ich sag euch, wenn du den 
Dreh mal raus hast, wie dieses Geschäft tickt, 
dann kann dich nichts mehr aufhalten!“
Mo saugt jedes Wort von Jessy und Amira 
auf. Die beiden scheinen wirklich auf dem 
Weg zu sein, berühmt zu werden. Das will  
Mo auch. Genau davon träumt er schon so 
lange! Mit Skaten ein großer Star werden!  
Das wär’s!
Obwohl Jessy ihn fasziniert, ist Mo nicht  
ganz wohl in der Gegenwart der Mädchen.  
Sie scheinen sich für nichts anderes als ihre 
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Social-Media-Welt zu interessieren und auch 
kein anderes Thema zu haben. Rasch wischt 
er diese Gedanken zur Seite: Jessy ist ein­
fach zu umwerfend!
Trotzdem fragt er sich, weshalb sich die  
beiden mit ihm und Omar verabredet haben.

    
Später im Park beobachtet Mo seinen Freund. 
Dieser flirtet und tuschelt mit Amira, was das 
Zeug hält. 
Bei Mo hingegen läuft es nicht wie gewünscht. 
Jessy starrt nur auf ihr Handy und ignoriert  
alles um sich herum. Auch Mos Tricks auf  
dem Board beachtet sie kaum. Mo überlegt, 
wie er das ändern kann.
Kurz darauf hört er, wie Omar mit Amira ein 
weiteres Treffen für den nächsten Nachmittag 
abmacht. Die beiden Mädchen verabschieden 
sich. Amira mit einem strahlenden Lächeln 
Richtung Omar. Jessy wirft Mo nur einen 
flüchtigen Blick zu. 
„Hast du das mitgekriegt?“, Omars Stimme 
überschlägt sich fast vor Aufregung. „Sie will 
mich wiedertreffen! Ich bin verabredet!  
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Du musst unbedingt auch wieder mitkommen, 
Mo. Du musst Jessy von uns fernhalten,  
damit ich mich ungestört mit Amira unter­
halten kann! Hörst du? Ich habe ein Date!  
Ein Date mit Amira!“ Omar kriegt sich fast 
nicht mehr ein.
„Boah, beruhige dich, Bro!“, grinst Mo.  
In Gedanken versunken macht er sich auf  
den Nachhauseweg. Er malt sich aus, wie es 
wäre, Jessy zur Freundin zu haben, viel Geld 
zu verdienen – sehr viel Geld, und vor allem 
den ganzen Tag zu tun, was er liebt: skaten! 
Er muss auch endlich mal seine Social-Media-
Accounts mit Inhalten füttern, damit er bekannt 
und reich wird!
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o dreht den Wohnungsschlüssel, öffnet  
die Tür und es durchfährt ihn wie ein 

Blitz: Ich hab vergessen, Alisha abzuholen!
Entsetzt will er auf dem Absatz kehrtmachen, 
um in die Kita zu sprinten. Da hüpft ihm Ali­
sha jubelnd in die Arme: „Du bist da! Du bist 
da! Spielen? Komm mit mir spielen! Komm!“
Mo atmet erleichtert auf und wirbelt seine 
kleine Schwester herum. Alisha geht es gut 
und sie ist zu Hause!
„Klar! Ich komme mit dir spielen! Warte nur 
kurz“, er schnuppert. Es riecht nach Essen. 
„Was gibt’s denn Leckeres?“ Mit schuld­
bewusstem Gesicht betritt er die Küche. 
Seine Mutter blickt ihm finster und mit  
gerunzelter Stirn entgegen. 
Bevor sie etwas sagen kann, stammelt Mo: 
„Tut mir so leid! Omar hat gesagt, dass er 
ganz dringend meine Hilfe benötigt. Er meinte, 
es dauere nur ganz kurz. Also habe ich Ja  
gesagt. Ich konnte meinen besten Freund 
nicht im Stich lassen. Und dann dauerte es  
viel länger als gedacht! Das konnte ich nicht 
wissen. Da kann ich nichts für!“

M



– 13 –

Um von sich abzulenken, redet er schnell  
weiter: „Wie ist Alisha nach Hause gekom­
men? Als ich in der Kita ankam, war sie 
schon weg“, fügt er hinzu und wird wegen  
der Lüge ein bisschen rot.
„Frau Kuster hat mich im Geschäft angerufen, 
weil Alisha nicht wie vereinbart abgeholt 
wurde. Zum Glück war wenig zu tun und ich 
durfte früher Feierabend machen. Aber was 
sollte das mit Omar? So etwas geht nicht!  
Du hast auch Pflichten! Und deine war es,  
Alisha heute von der Kita abzuholen.“
„Ja. Entschuldigung, Mam“, murmelt Mo. „Ich 
geh jetzt zu Alisha. Ich habe ihr versprochen, 
mit ihr zu spielen“ Mo macht, dass er aus der 
Küche verschwindet.
Alisha will mit Puppen spielen und drückt  
ihm erwartungsvoll eine in die Hand. Neben 
ihr sind ausgediente Kartonschachteln zu  
einem Puppenhaus gestapelt.
Oh, nee, denkt Mo, nicht Puppen! Er reicht ihr 
den Becher mit Buntstiften. „Ein tolles Haus 
hast du gebaut! Mal es schön bunt an, dann 
macht es noch mehr Spaß, damit zu spielen!“, 
weist Mo Alisha an. „In der Zwischenzeit 
mach ich schnell Hausaufgaben!“
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Mo hofft, dass seine Schwester so vertieft ins 
Malen sein wird, dass sie das Puppenspielen 
vergisst, und setzt sich erst mal an seinen 
Computer, um zu zocken. Die Hausaufgaben 
kann er später immer noch erledigen.

Beim Abendessen fragt ihn sein Vater nach 
Herrn Castellos Antwort wegen des Ferienjobs. 
Verflixt! Das hat Mo total vergessen! Herrn 
Castello gehört ein Lebensmittelgeschäft und 
Mo wollte sich bei ihm erkundigen, ob er dort 
während der Ferien aushelfen kann. Das Geld 
kann er dringend gebrauchen. Schon lange 
träumt er von einer professionellen Ausrüs­
tung, um Skateboard-Filme zu drehen. Dann 
endlich könnte er durchstarten. Mehr Follower 
gewinnen. Geld verdienen. Berühmt werden.
Mo seufzt. Das wäre fantastisch!
Seine Eltern hingegen träumen davon, dass 
Herr Castello ihm, wenn er den Ferienjob gut 
macht, später einen Ausbildungsplatz anbietet. 
Mos Vater hat schon mehrfach mit Herrn  
Castello über das Thema gesprochen und 
nun nerven sie Mo fast täglich damit. Dabei 
dauert es bis zu seinem Abschluss noch ewig!



Mo kommt schon irgendwie klar. In der Schule 
läuft es gerade nicht rund, aber das ist nicht seine 
Schuld. Und die Sache mit dem Ausbildungsplatz 
sehen seine Eltern viel zu eng. Mo wird sowieso 
Influencer. Dafür braucht er Geld für die passende 
Ausrüstung, aber das wird schon werden.  
Er müsste sich nur um einen Nebenjob kümmern.  
Es kommt allerdings ständig etwas dazwischen. 
Doch da kann Mo ja nichts dafür – oder? Erst, als er 
fast eine verhängnisvolle Entscheidung trifft, wird 
im klar, dass es so nicht weitergehen kann …

Ein Jugendroman über Selbstverantwortung und  
die Entscheidungen, die wir treffen.


